
INIGE ASPEKTE DE LIGIONSFREIHELEIT

Koran VIL 156 EOPHYTO EDELBY
Koran 000 72
Koran L, 7L 48 e 16,45 Geboren 1020 Aleppo, studierte in Rom, der
Koran I8; ILL, 64; VI, 01. Lateranuniversität und Institutum ÜUtriusque Iuris,Koran XIX, 26 dem mıit der Dissertation Essa1i SUTL l’autonomie11 Koran XAIX, Vgl. Koran 59, 3—64; EVes 169—-170
Koran X, 19. legislative et juridictionelle des chretientes dA’Orient

13 Koran 14-185 SOUS Ia domination musulmane promovierte. Hr
Koran 65 Zzunächst Protfessor Seminar der Hl. Anna 1n Jeru-15 Koran Aı

16 Koran A, salem, annn Sekretär der Heiligen Synode der orie-
Koran Z 45 chisch-melchitischen Kirche un schließlich "Lıtular-

I8 Koran LL 59, V, 73 Natürlich konnten derartige Feststellungen erzbischof VO  5 Edessa und erater des Patriarchen
den Koran-Kommentatoren nicht ZUSagcN, S1e. stellen sich eindeutig
auf den Standpunkt, daß diese beiden Verse urfrc! Koran Pl 79

Max1imos Er veröftentlichte: Liturgicon (Byzan-
tinisches Volksmeßbuch) und verschiedene Artikel inaufgehoben sind: «Wer eine andere eligion als den slam sucht..;,

der gehört 1im zukünftigen Leben gewi den Verlorenen.» Enzyklopädien und Zeitschriften, insbesondere
Koran I 28, 41, 4) Proche-Orient Chretien.

20 Koran IL, 25 /
21 Koran ı, 186-189; Na 40.

KoranA 1 13
Übersetzt VO'] Karlhermann Bergner

Jacques foemen

Eınige Aspekte der Religionsfreiheit 1inN
Schwarz-Afrika

Der Begriff « Religionsfreiheit» wird wI1e mM1r Gläubigen die Freihelt, die VO  } ihr verkündete
scheint meilistens 11ULr 1in juridischem Sinne FC- Botschaft ach eigener Eıinsicht und eigenem (3@e-
Draucht, se1 mit Beziehung auf das Verhiältnis wissen interpretieren ? Schließlich 1e sich
V  e} Kirche unı Staat, se1 bezüglich des Ver- noch unterscheiden 7wıischen Religionsfreiheit
hältnisses Staat-Individuum ber ware wun- auf dem Gebiet eın relig1ösen andelns (Liturgie

un us und der auf «profanem» Geblet demschenswert, den egri aufzuwerten un C1L-

weilitern. So kann iNan sprechen VO  D der Freiheit Gebiet, mi1t dem uch andere Institutionen als die
einer Person Oder ruppe, einen bestimmten rche, besonders der Staat, Ta ihrer Eigenart

tun enGlauben anzunehmen und Aentlich bekennen;
Im Rahmen dieses Artikels können nicht alleoder VO der Freiheit einer Person oder Gruppe,

einen Glauben anderen Gruppen verkündigen. Gesichtspunkte berücksichtigt werden. wei
Obwohl das kein wesentlicher Unterschie se1n muß, Aspekte auf die Relig1ionsfreiheit egen, sicherlich
ist CS, politisch gesehen, meistens doch ein Unter- Was nl angeht, deutlich in einer Linie: die
schied Ferner kann Man, neben dem Verhiältnis Beziehung 7wischen Kirche un Staat SOWIl1e die
der TC. oder der tchen ZU Staat, VO Ver- Beziehung 7wischen tfemder un einheimischer
hältnis der Kirche (der « Hierarchie») den ]äu- FG Man sollte dies beim Lesen der folgenden
bigen sprechen: Inwieweilt äßt die 3 den Spalten berücksichtigen, obwohl WI1r unls 1n der

603



BEITRÄGE
Darstelung selbst hauptsächlich auf den ers?en Die faktische S 1LIuUaALION
Aspekt beschränken mussen.

Wır kommen 1U  S folgerichtig der rage, w1e die
Religionsfreiheit IN der Prasxıs ihrem RechtDize verfassungsrechtliche S ZIHALION kommt In den melisten Staaten Afrikas werden

Wenn WI1r die Grundgesetze der afrıkanı- Miss1on un: IC VO  - den Regierungen hochge-
schen Staaten vergleichen!, tellen WIr ıne gyroße schätzt, wobel WIr daran denken dürfen, daß die
Gleichförmigkeit test, die sowohl die olge der meisten afrıkanischen Staatspräsidenten un Po-
schnell wachsenden Einheit der Welt ist, uch auf litiker VO  } ausländischen Missionaren unterrichtet
Juridischem Gebiet, w1e uch der Tatsache, daß die worden s1nd. Die Ausübung des relig1ösen Kultus
Verfassungen der kolonisterenden Staaten dafür als wird 1m allgemeinen nicht behindert. Der Kin-
Modell vedient en So bezeugen alle frikani- druck einer gröbheren relig1ösen Unfreiheit, 1m
schen Staaten ihre Sympathie für die Allgemeine Vergleich Z kolonialen Periode, wird manchmal
rtklärung der Menschenrechte VO  - 1948 Univer- durch die dirigistische Politik der jJungen Staaten
al Declaration of Human Rights), 1n die uch alle hervorgerufen, die mMit eCc Aufsicht über die
Rechte, welche Religionsfreiheit garantieren, auf- Bereiche fordern, auf denen sich die ausländischen
TI wurden. ‚WAar sind die einzelnen Be- Miss1ionen traditionell bewegen, die aber doch pf1-
stimmungen dazu je ach Verfassung verschieden. mMar der orge des Staates unterstehen sollten, be-
Die melsten Staaten erklären außerdem, demokra- sonders Unterricht und Gesundheitspflege. bri-
tisch, so71alıistisch un! Latizistisch se1n un keine CS wIird dieser Eindruck ohl auch durch .11l-

Diskriminierung DCMH Geschlecht, Rasse, Ab- che Missionare weltergegeben, die schmerzlic
kunft oOder eli9i00 zulassen wollen. Manche erfahren, daß se1t der Unabhängigkeit ihr politisch-
Staaten bekennen sich ohl ZuUuf Religionsfreiheit, soz1aler Status 1n der Gesellschaft abgewertet WUTr-

erkennen aber trotzdem ine «Staatsrelig10on» al de Hinzukommt, daß sich die afrikanischen eam-
besonders die arabisierten Staaten 1m Norden ten ohl uch CIn einmal 1in ihren Funkti-
Afrikas den slam; davon SO. aber 1er nicht die ONenZ Geltungbringen ber die me1listen Miss10o-
Rede se1in. AÄAhnlich vertahren auch einige Staaten, NAaiC, die iNnan danach ragt, XCN, daß s1e ihre reli-
die eine (nichtislamische) sehr alte eigene relig1öse x1Ööse AÄrbeit in voller Freiheit tun können, un: die
TIradition haben, w1ie ÄAthiopien und Burundi, Notwendigkeit der politischen Unabhängigkeit
die Person des Katisers bzw.des Mwamı als heilig zugunsten Afrıkas völliger Emanzipation erkennen

Ss1eund unantastbar betrachtet wird. Wıren hier
mit EeLtwaAas autochton Afrıkanischem Cun, NnAam- uch in sSogenannten kommuntstisch oOrlentlier-
ich m1t der Institution des sakralen Königtums, ten Ländern Afrikas wird die Religion anerkannt.
welches mM1t einem Weltbild zusammenhängt, das Kxpräsidenten Ww1e Nkrumah VO  - ana un Dak-
die natürliche Ordnung un den Lauf der Welt als ko VO  - Rr die A gCcCnh ihrer Beziehung
ein Spiegelbi der übernatürlichen Ordnung be- 1na abgesetzt worden se1in sollen, schätzten die
trachtet. So ist uch nicht chris  chem Einfiluß Kirche sechr hoch. Nkrumah kam mit ihr in Kon-
allein verdanken, WE mehrere Staaten, 7z. B fikt, ber tutzte Ss1e trotzdem. Man muß davor
Libyen, Madagaskar, Ruanda un: Burundi,; in der WAarncNH, Beziehungen mM1t kommunistischen LÄän-
Verfassung ausdrücklich (sott als chöpfer be- ern un:! Religionsfeindlichkeit für den Bereich
kennen. 7miteinander gleichzusetzen.

Alle Staaten ügen der Anerkennung der Reli- DIie Kirche ist auch fre1 CHUY, ihre Stimme in
g1onsfreiheit hinzu, daß diese nıcht mMit dem Ge- Afrika rheben un! VOTLT Korruption unı acht-
meinwohl, der öffentlichen Ordnung un! den mißbrauch Warnen, Ww1e Pa auf der reg10na-
«guten Sitten » 1in Widerspruc geraten len Bischofskonferenz 1n Yaunde (Kamerun) im
Darın s1ind sichKirche un! Staat vollkommen ein1g, Juni 1964 gveschehen ist. Ihr ist das O: 1n Rho-
denn uch die Konzilserklärung Z 1910NS- destien und Südafriıka möglich. Wır kommen darauf

och zurück.freiheit erkennt diese Beschränkungen (u.a 1in
un 5 und 7) Alle bekennen sich also ZU Traditionsgemäß en die Kirchen 1ne CILSC
ec der Religionsfreiheit; manche geben ihm Verbindung mM1t dem Schulwesen: Unterricht WL

Oa eine sehr positive Formulierung. ja der wichtigste anal, durch den ihre Lehre VOI-

breitet werden konnte. och immer liegt 1n den
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meisten afrıkanischen Ländern mehr als die Hälfte In Sudafriıka nahmen die rtchen hinsichtlich
des Schulwesens in ihrer Hand, 1n einem Einzelfall der Rassenbeziehungen ine etwaAs „weifelhafte
Oß mehr als 90% ber angesichts der Tendenz Position e1in. Die yrölhte protestantische rche,
ZuUr Verstaatlichung und ZU T: Gleichschaltung des die dort die älteste 'Iradition hat, die Nederduits
privaten mMi1t dem staatlichen Schulwesen, 1st Hetvormde Kerk, ist eigentlich — historisch YC-
wissenswert, w1e weılit Religionsunterricht auf dem sehen — einer der Stützpfeiler der Apartheidsideolo-
Weg ber die chulen möglich bleibt. ach den xie Daneben <1bt in der Union och fast we1l1-
Berichten, die auf der Panafrikanischen Konferenz ausend (zureit eingetragene) afrıkanische Sekten-
über das katholische Schulwesen, Leopoldville kirchen Bis VOL kurzem begnügten sich die Kir-
1im August 1965, vorgelegt wurden, wird auf der chen außerdem mIit sechr allgemeinen Protesten
Ebene der Mittelschulen unı der Onetfen chulen die Apartheid. In einer Situation, in welcher
in Schwarzafrika der < droit Ventree» (dasel in das Finden einer Alternative verzweifelt schwierig
den chulen Religionsunterricht geben) allge- ist, weckt das oft 11UT unnötigen Ärger. Andere,
meln anerkannt. Bezüglich des Volksschulunter- in Einzelfällen auch Katholiken, verteidigeno
richts meldeten CN VO  - dreiundzwanzig Staa- die Apartheid. In den etzten Jahren gyab aber,
ten, die darüber Bericht C:  eten, dalß Religion WiIıderstandes VO  = seliten der Regierung auf
auf dem Stundenplan stehe; be1 den übrigen vier- 7zwischenkirchlichem Gebiet einige hofinungsvolle
7zehn können 1in acht Ländern die Religionslehrer Kontakte 7zwischen den Rassen.
ungehindert 1n die chulen kommen, in sechs ist In den portugilesischen Gebieten ist die Diskri-

verboten.2 minierung eher gesellschaftlich un politisch A
DIie Konferenz fand einen «droit Ventree» rassısch. Auf dem Gebiet der sO71alökonoeomischen

wenig > damıt se1 ine unvollkommene Möglich- Entwicklung arbeitet die Miss1ion mit der Regie-
keit für katholische Bildung gegeben, un S1e woll- LUNS ZUSAaAMMECN ; aber kirchlich und politisc <ibt

deshalb katholische Privatschulen vorzliehen. In Spannungen. Der historische Hintergrund der
dieser Beziehung sehen WIfr, VOL 1em 1n Ostafrika, Schwierigkeiten geht bis 1nNs 14. Jahrhundert —

neben der Verstaatlichung ine Entwicklung Z E rück, als Rom mit dem portugiesischen Önlg e1-
Gleichordnung der privaten mM1t den kommunalen LIC:  = Vertrag schloß, urc den der König ee
und staatlichen chulen, wobei die Privatschulen auf alle Gebiete ekam, die VO Portugal eNTt-
für Staatssubsidien in rage kommen. Es reift da deckt» würden, aber WL verpflichtet, diese Ge-
ine gute Zusammenarbeit 7wischen Staat und blete dem CATr1IsS  chen Glauben 7zuzuführen. Ob-
Kirche heran. ohl dieses /4S Datronatus 1im re O22 VO aps

beschnitten wurde, sind bestimmte Rechte derAus diesem 1m allgemeinen günstigen Bild he-
ben sich aber einige Fälle alarmierend ab Im an Kirche 1in den «überseeischen Provinzen» durch
bedrängt der islamische Expansionsdrang VO einen Vertrag mi1t alazar aufs 1LCUC festgelegt
Norden her den nichtarabisierten, ZU großen worden, wodurch die Urteilsfreiheit der C
Teil christlichen en DIie ausländischen Mi1ss10- 1in der portugiesisch-afrikanischen rage ernstlich
Nare werden als Handlanger der Rebellen angesehen behindert wird. Mehr als jedem anderen (Ort
und sind Z gyrößten 'Teıil verbannt. Die Kıiıirche wird s1e dort ach der Unabhängigkeitserklärung
ist hier Iso pfer eines ethnischen Konfliktes die Ast ihrer historischen Bindung den WEeSst-

In Kongo-Brazzaville hat das politische System en Imperialismus spuren bekommen.
(das « Einparteiensystem») un die damıit verbun- In abon, dem Präsidenten ach einem
dene Ideologie NC un! Staat miteinander ihn gerichteten Staatsstreich VO  - franzÖs1-
ZU: Zusammenstoß gebracht. I )as Unifizierungs- schen Iruppen wieder in den Sattel geholfen WUT-

streben in Ländern mMi1t einem ernsten Vakuum de, betrachtet mMan die Kıiırche als oppositionell,
Autorität, Organisation und Bildung scheint VOTL- we1l s1e seine harten Repressalien verurteilte.
läufig ein praktisch notwendiger Weg DIie DC Woachsende Spannung <1ibt schließlich uch in

Rhodesien, die ICdas ec der schwarzengeriet in TE  Q als sich christliche Vereini1-
zungen nicht be1 der nationalistischen ewegung enrhel Ööffentlich verteidigt hat.
anschließen wollten. ber der Kontakt 7wischen
olk un! Regierung ist 1er sicherlich noch nıcht
mißglückt Die C wird sich 1er auf ihre
traditionelle Struktur besinnen mussen.?
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olgerungen bemühung gegenwärtig se1in soll,; die VO  w christ-
efr Inspiration mitgetragen wird. Die Aufgaben

Aus den Beispielen geht hervor, daß die Lage der der Führung und Leitung, der Urganisation und
Kirche 1n einem Afrıka, das och VO  =) eißen die ausgesprochen relig1iösen uIigaben (Sakramen-
olert wird, anders ist als 1n einem unabhängigen tenspendung, Liturgie- un! Kitusentwicklung —
Afrika ImAfrika dereißenergreift sS1e immer aUuSs- wI1ie Wortverkündigung) sollten 1n beschleunigtem
drücklicher Parte1 für die schwarze ehrheit, ber Tempo dem einheimischen Klerus übertragen
in ihrem treben ach äßigung wird s1e VO  } werden, der el w1e eben möglich innerhalb der
beiden Seiten kritisiert. Im «gemäßigt» unabhän- eigenen Kultur (und nicht 1n einem lateinisch-eu-
gigen Afrika (besonders in den vormals französ1- ropäischen Mikrokosmos) CIZOQCN werden SO
schen Gebieten), das sich och stark beim Westen Das UNes würde auf die Dauer den Argwohn iNan-

anlehnt, trıtt 119  - der TC weniger kritisch ZC- cher afriıkanischer Regierungen gegenüber den
genüber als 1in den «radikalen» Ländern (zu denen christlichen tchen beseitigen können, weil diese
U, . anıun CGu1lnea zählen), iMa die IC eben historisch CHNS mMi1t dem universalen Ökono-
einer schärferen Staatsaufsicht unterwirft. In den mischen un geistigen mperlalismus 1n Afrika VCI-

beiden letztgenannten Kategorien sich aber bunden sind.
ine immer dirigistischere Regierungslinie durch.
Mit 7zunehmender Kompliziertheit un be1 der

I M. Rag Les perspectives de democratie Afrique. BrüsselNotwendigkeit VO  - Sozlalisierungen nımmt die 1964.
Conference Panaftricaine de l’Enseignement CatholiqueStaatsintervention ber die Welt hın Für

Afrika kommt die otwendigkeit hinzu, Aaus einer B Leopoldville, ugus! 1965 «Vivante Afrique», 242
Febr. 19Vielfalt VO historisch un ökonomisch stark VCLI- Vor kurzem hat 1er die chulen verstaatlicht. Dies liegt
Yanz in der Linie des tadıkalen Kurses, der VO!]  5 dieser egilerungschiedenen Gruppen 1LECUEC Nationen chaften
verfolgt Wird.Die rchen mussen in dieser Situation erken- Übersetzt vonmn Dr. Heinrich A. Mertens

NCN, daß s1e des Guten, das S1e gebrac. aben,
ein Faktor des ZwiespaltsaMit ec. fürch-
tet Afrika ausländische inmischung. Da sich ler
alles Einheit re sollten die tchen 7z. B JACOQUES VROEMENüberlegen, inwiefern vernünftig ist, neben Re-
gyierungsorganisationen och eigene christliche Geboren 1936 1n Heerlen (Holland). Nach Studien
Urganisationen aufrechterhalten wollen. Sicher- der katholischen Universität VÖO:  - N1ıjmegen ertwarb

1962 das Diplom der höheren Kulturanthropologie.lich auf halbkirchlichem Gebiet, besonders 1in allen
Nach weliteren Studien Institut international d’Etu-Formen der Entwicklungsarbeit, werden S1e ihre des soclales 1in La Haye arbeitete 96 vorübergehendTätigkeiten mehr 1n den Staatsplan einpassen 1im Zentrum für afriıkanische Studien in Leiden (Hol-mussen. S1e enel nicht primär eigenen Ab- land) un ZuUur elit ist Institut für Kulturanthro-

sichten nachstreben. em muß iNanl die rage pologie in N1ıjmegen tätig. Er veröftentlicht regelmäßiguntersuchen, ob die fremde Kirche in Afrika nicht 1n den Zeitschriften « De Nieuwe in1ie » un: « Miss1ie-
VOL allem 1Ur in der allgemeinen Entwicklungs- Integraal.»
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